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rtegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

»7  Juli . Südöstlich Soknl erstürmen österreichische
r ' „ ler  eine hartnäckig verteidigte Höhe . Die Russen
-rcn dabei 20 Offiziere und 3000 Mann an Gefangenen,

fünf Maschinengewehre . — Erneute Angriffe bei
«•“„er aus das Plateau vvn Doberdo werden unter
- „ italienischen Verlusten abgeschlagen.
98. Juli . Bei Souchez nehmen die Unfern von den
„zosen früher besetzte Stellungen zurück , ebenso am

topf vor einiien Tagen den Franzosen überlassene
hen - Zwischen Mitau und Riemen werden noch 1000

ngte Russen gefangen . Östlich und südöstlich von
an dringen die Unser » vor , Goworno  wird von ihnen
OTtalfn. Russische Gegenangriffe am Rarem scheitern,
«ussen lasse» hier und bei Rozan 2500 Gefangene und
,,, Ma ch »engewehre in den Händen der Unsern . Vor
'shiu entminen wir den Ort Pierunow.

Vor einem Jahr . . .
edenkblätter zum Ausbruch des Weltbrandes.

I . Die Kriegsursachen.
„Laßt die Tatsachen sprechen !'

Nun ist das Jahr um . . . Wie ? Erst ein Jahr ? Bis¬
ist einem zu Mute , als läge ein volles Jahrhundert
n der Zeit , da jeder Morgen eine neue Kriegs-

uttfl brachte, und dem heutigen Tag . Der Drang
rlebnisse ist so groß , daß sie ausreichen würden um

zehnte und Jahrzehnte zu füllen . Gleichwohl kehrt
'edanke wie unter einem Zwang zu der verhängnis¬

letzten Woche des Julimonais 1914 zurück, da der
losbrach, der noch heute über unsern Erdteil

obt.
llrp ötzlich, wie ein Erdbeben , war dieser Krieg über

.t gekommen. Und gleich einem Erdbeben war er
nur das Endergebnis einer langen Reihe von Vor-
", die im Verborgenen sich absv 'ielten.

Vas war geschehen? Der österreichische Thronfolger
seine Gemahlin waren von einem bosnischen Serben
det worden. Der Thronfolger war bekannt als der

der österreichischen Südslaven , als ein Vorkämpfer
sogenannten„Trialismns " : er strebte danach , die Süd-

zu vereinen und ihnen im Rahmen der Donau-
rchie eine gleiche selbständige Stellung einzuräumen,
sie Ungarn einnimmt . Und als Lohn dafür der
rische Haß eben dieser Südslaven , deren Erlösung

Machterweiternng der zukünftige Herrscher erstrebte!
Der Wider pruch erklärt sich, wenn man bedenkt , daß

lllan die Zumiiftspläne der beiden südslavischen Zann-
,desvon Serbien und des von Montenegro , durchkreuzte,

hegte man den Träum , die süds avischen Länder dermal-
onH-lerreich-Ungarn loszureiben und zu einem „groß-
ltien" Staat zu vereinen . Gleichwie Knaben , die zu

zu unbegabt sind, um die Schularbeiten zu be-
sen, sich am liebsten phantastischen Träumen ützer-

m denen sie ferne Länder durchstreifen und König-
. Zobern, gleichwie Knaben , die sich auch nur zu o t
wichen Träumen zu unbesonnenen , verhängnisvollen
.ungen hmreißen lassen, an deren Folgen sie und ihre

>gen oft das ganze Leben lang zu tragen haben,
R es auch auf dem Gebiete der Politik unreifen
- Anstatt in harter nüchterner Alltagsarbeit an
wirtschaftlichen und geistigen Entwicklung

und ihre Länder schrittweise vor-
ilu bringen , überlassen sie sich großartigen

E "" len, hetzen sie sich selbst in einen Größen-
j der sie an den Rand des Verderbens tre bt.

. evor sie 5?e untersten Sprossen der Leiter er-
? ""den sie schon auf deren Spitze zu stehen.

- und Montenegriner hätten auf Jahrzehnte
nkn.r.:: voll zu tun gehabt , um bei sich' daheim

„x " Grundlagen europäischer Zivilisation zu
" 'drem Volk die Bedingungen mirtschafllichen

’ fi* i ^Egen Fortschritts zu sichern. Aber stk
iJ?  d ^ ufen, die „unglücklichen Brüder ' , die . an-

j , ‘ff °em „drückenden Joch " Habsburgs bitter
w 1e Wohltaten eines geordneten und gesicherten

Hglifü/bnossen, eines blühenden Wohlstandes und
lösen" ^ und uationaler Freiheit sich erfreuten —
ton ** e 9an *e Schaffenskraft wurde den drin-
itififieo6rtr &e§  Tages entzogen und an n .belhafte

^ le vergeudet , zu denen der Weg durch
frechen führen sollte.

foipH Uniê en  Völkern , gleichwie bei unreifen
uoch die Verlotterung durch böte

2  verbliche Rolle . Der „böse Bube " ist hier
Ä biete® • Lockmittel heißt „Panslavismus ".

" °' chnung nur ein Mäntelchen , unter dem

schaffen

sich „Panrussikmus " verbirgt . Nicht eine resir geistige
Knlturgeme nschaft, gegründet auf Sprachverwandtschaft
und gemeinsanie Erinnerungen aus ferner Vergangenheit
ist es , was der Panslavismus erstrebt , wndern e ne sehr
derbe und handgreifliche Herrschaft des großrussischen
Slamnies über alle Völker , deren Sprache mit seiner
Mundart Klangähnlichkeit hat . Der russische Dichter
Puschkin hat das Programm ganz unzweideutig bezeichnet:
„Alle slavischen Ströme sollen sich in den russischen Ozean
ergießen ."

Die Ähnlichkeit zwischen dem Russischen und dem
Serbischen ist viel geringer , als z. B . die zwischen dem
Deutschen und dem Schwedischen . Um Russisch zu ver¬
stehen, muß ein Serbe es mit nicht geringerer Müh«
studieren , als etwa ein Deutscher oder Franzose . Aber
Rußland glaubt sich trotzdem berechtigt , alle anderer
slavischen Stämme zu verschlingen . Halb Europa soll
mit einer russischen Kruste überzogen , soll russisch-grün an-
zestrichen werden . Die Vernichtung und Aussaugung der
einzelnen slavischen Völker durch das Großrussentum
würde diesem eine noch nie dagewesene Übermacht sichern.
Serbien und Montenegro als Kern eines „großserbischen
Staates ", durch Rn an ' s Hand zur Einheit gebracht,
würde aber nichts weniger bedeuten , als die Ober¬
herrschaft Rußlands über die ganze Balkanhalbinsel und
somit über das Mittelmeer . Das bedeutet aber nichts
anderes , als eine ewige Bedrohung von ganz Europa
Für Rußland bedeutet es freilich die endliche Verwirk¬
lichung einer seit 200 Jahren gehätschelten Hoffnung : du
Weltherrschaft Rußlands zu begründen.

Alle diploninlischen und militärischen llnternehmungei
Rußlands verfolgen dieses große Ziel . Dieses Streber

wird zu Zeiten für eine Weile aufgeschoben , aber nie auf¬
gehoben . Den „verfaulten Westen " zu überwinden , ü. h.
zum niiudeslen die germanische Kultur zu vernichten und
an d»?..>n Stelle die Herrschaft drL astatisch-byzantinischen
„Geistes " auszurichten , das ist das Gedankeuzi l dieser
zähen Arbeit : und dahinter verbirgt sich die sehr praktische
und tatsächliche Begierde nach Macht , nach Unterjochung
der europäischen Völker und Beherrschung ihrer schönen
und reichen Länder.

Diesen nimmer ruhenden , unbeschwichtigten Drang
muß man im Auge behalten , uni die Vorgänge der letzten
Juli - und der ersten Augustwoche des Jahres 1914 zu ver¬
stehen . . . . _

politische RuiuffcfoaiPo -
Deutfäfc .9 Rc !dn

+ Unter dem Vorsitz des Unterstaatssekretärs Exzellenz
Michaelis fand die erste Sitzung des Kuratoriums der
RcichS -Gctrcidestclle statt . Es winde beschlossen, den
Kommnnaloerbäiiden b u bisherigen Bedarfsanleil an
Mehl , e-n 'chiießlich der Zuschläge für die schwer arbeitende
Bevölkerung , bis zum 15. September weiterznaewähren,
da der neue Eiiiteilungsplan nicht eher fertiggestellt
werden kann. Es wurden ferner die Grundsätze besprochen,
nach denen das Direktorium der Reichs -Getreidestelle mit
den Fabrikanten von Nahrungsmitteln verhandeln soll, um
einerseits die -e Fabriken zu beschäftigen und andererseits
der Bevölkerung in den Mehlfabrikaten sehr willkvminene
Nahrungsmittel zuzuführen . (W.T .B .)

4- Nähere Anordnungen über das Verfahren vor dem
Rcichsichrrdsgericht für .Kriegsbedarf hat der Reichs¬
kanzler erlassen . Es wird darin bestimmt : Das Reichs¬
schiedsgericht letzt in Streitfällen den Übernahmepreis für
Gegenstände fest, die zwecks Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf enteignet worden sind. Die Preisbestimmung er-
folgt ferner durch das Schiedsgericht , soweit vor dem Jn-
kralttreten der Verordnung von den Militär - und
Marmebehörden über das Eigentum an beschlagnahmten
Gegen,landen verfügt worden ist. Dies gilt jedoch
nicht für solche Fälle , wo der Übernahmepreis ver¬
traglich vereinbart , nach dem Gesetz über die Krieqs-
leistniigen geregelt oder durch rechtskräftiges Uiteil fest¬
gesetzt wo :den ist. — Amtssitz des Schiedsgerichts | ift
Berlin , es darf in besonderen Fällen aber auch Sitzungen
an anderen Orten abhalten . Die Entscheidung erfolgt ' im
Beschlußverfahren ohne mündliche Verhandlung , vor der
Entscheidung sind die Beteiligten zu hören . Die Ver¬
handlungen sind nickt öffentlich , jedoch ist den Beteiligten
ge 'attet , den Verhandlungen beizuwohnen . Die Kosten
des Schätz ungsverfahrens fallen dem Reich zur Last, aus
Antrag können den Beteiligten notwendige Auslagen er¬
stattet werden.

+ Bei Beratung einer Reihe von Maßnahmen auf dem
Gebiete der Ernährung nahm die zweite württembergische
Kammer einen Antrag an . der eine Ermäßigung des
Mehrpreises durch die Festsetzung eines entsprechenden
Höchstpreises und zu diesem Zweck die Herabsetzung des
Höchstpreises für Brotgetreide fordert . Vizepräsident
Dr . Kiene verurteilte in scharfen Worten den Lebens¬
mittelwucher , der ln der heutigen Zeit geradezu Hoch¬

verrat an Vaterland und Volk sei. Der Minister des
Auuern schloß sich diesen Ausführungen an und bezeichnete
d,e >e Preistreibereien als dunklen Fleck auf dem hellen
Bilde dieser großen Zeit.
m + ,̂ 0$ der Übersendung einer Peterspfennigsumme mit
Begleitbrief hat der Papst ein Schreiben an Bischof
Korn, » von Trier gerichtet , in dem es u . a. heißt : Was
^ deinem Schreiben bedauerst , das haben wir wieder¬
holt beklagt , daß uns nämlich durch diesen bitteren und
langwierigen Krieg die Möglichkeit benommen ist, mit
unseren besten Freunden in persönlichen Verkehr zu treten
und durch traute wechselseitige Aussprache in den beider-
witigen Sorgen einander zu trösten und zu ermuntern . . .
yrt dieser liebevollen Gesinnung und zugleich mit innigem
Dank für den Peterspfennig bezeugen wir dir unser Wohl¬
wollen : sein Ausdruck soll der Apostolische Segen sein, den
®tc  als den Vermittler der himmlischen Gnudengaben
huldvoll st erteilen , dir selbst, ehrwürdiger Bruder , deinem
merus und deinem Volke , das , wie wir alle , in diesen
lchweren Zeitläuften von langdauerndem und tiefgehendem
Kummer bedrückt ist.

Kelgicn.
X Generaloberst v. Bissing , deutscher Generalgouverneur

wn Belgien , richtete an die belgische Bevölkerung und an
)ie Beamten einen offenen Brief , der die Jrrtümer über
die ./»echte und Pflichte » der deutsche » Negierung im
befetzten Gebiet aufklären und beseitigen ' soll . Der
Generalgouverneur beruft sich auf die §§ 42 und 43 der
©aager Konvention , die der besetzenden Macht eines in
Kriegszeiten genommenen Landes alle Ordnung der
öffentlichen Verhältnisse anvertrant . Der General-
gouveriieur prägt den belgischen Beamten die Tatsache

^ äuiii Snfiaber dieser Macht vom Oberhaupt
? s Deutschen Reiches eingesetzt worden sei, daß er
le ne ^ Befugnisse aber nutzt zum ansschließlichen Vor-

./Deutschlands , sondern vor allein zum Woh 'e der
velgischen Bevölkerung erfüllen wolle . Er verlangt d--s-
halv von jedem Bürger , und vvn den Beamten insbe-
toi-£??>•'>„ h i| »„ sie ihm d e Durchführung seiner Rechte und
BstWten nach Möglichkeit erleichtern soiien . Indem der
A .iieralgoiweriieiir betont , daß er von keinem Belgier eine
Berleugniuig feiner Ideale und seiner politischen und
religiöse » Überzeugung fordert , weist er endlich daraus
hin. d̂aß er alle Bürger und Beamten ohne Unterschied
des St . iides bestrafen wird , die sich dem angeiiiesseiien
und berechtigten Zustand der Dinge entgegensiellcn.

6, -oLbnitannlen.
X Das neue , gegen allö bisherigen englischen Gebräuche

durch Aufnahme von KoiMvakiven in das bis dahin
liberale Kabinett Asauith gebildete Ministerium hat seine
erste pail -imentarische Niederlage erlebt . Das Ober¬
haus beschloß, entgegen der Absicht der Regierung , das
Pensionsgesetz bis nach den Sommerferien zurückzustellen,
trotz der Dtahnung Lord Lansdownes , daß die Witwen
i!i:d die Invaliden darunter leiden ivürden . — Im Unter-
Haine erklärte Lord Robert Cecil , die Regierung sei ent-
sch'o !en, b ;e Einfuhr von Baumwolle nach feindlichen
Landern zu verhindern : sie werde aber alles tun . um die
Interessen der Neutralen zu berücksichtigen. Es mache für
die Einfuhr von Baumwolle nach den feindlichen Ländern
keinen Unterschied , ob der Artikel als Konterbande erklärt
werde oder nicht . Dtan könnte zrvar im ersteren Falle die
Ladung und unter Umständen auch das Schiff als Prise
er Laren, aber man könnte die Einfuhr der Konterbande
rtaa ) neutralen Ländern doch nicht verhindern , außer wenn
man Ursache habe anzunehmen , daß sie in ein feindliches
Land weilergeschickt werden solle.

^Nsn.

^x über Manila kommen Nachrichten über bedrohliche
Erregung in Indien . Offiziere und Fahrgäste des in
Manila eingelaufenen spanischen Postdampsers „Alicante ",
we cher unterwegs Aden . Colombo (Ceylon ) und Singa-
vore berührt hat , berichten über ernste Unruhen in ganz
Indien:

Mehrere Aufstände hätten stattgefunden . In Co ' ombo
sollen reooltieiende Eingeborene von englischen Truppen
streng bestraft worden lein , nachdem mehrere Engländer
crmordct und Läden geplündert worden waren . ' Man
habe das KrieLsrecht verkündigt , die Europäer bewaffnet,
die mikitärtauzlichen englischen Untertanen in die Armee
eingestellt und Vorbereitungen getroffen , die weißen
Frauen und Kinder nach Australien oder in ihre Heimat
zu bringen . In Singapore hätten die Behörden alle
englischen Untertanen zwischen 20 und 30 Jahren zu den
Waffen gern en. Auch unter der Eingeborenenbeoölke-
rnng im Norden von Borneo herrscht Unruhe.
Aus In - unck Nuslanä.

Berlin , 28. Juli . Wie die Voff. Ztg . erfahren haben
will , werde die deutsche Regierung die letzte amerikanische
Siote zunächst nicht beantivorte ». Der Unterseebootkrieg
werde mit allem Nachdruck fortgeführt.

Mailand , 28. Juli . Der „Corriere della Sera " meldet,
daß zwischen Bulgarien und der Türkei eine Verständi-
gnna  exzielt worden sei, wobei Bulgarien außer anderen
Konzessionen die auf türkischem Gebiete liegende Eisenbahn-
strecke nach Dedeagatsch erhalten habe.

London . 28. SuU . Einer Meldung des Renterlchen



Bureaus aus Washington zufolge bat Staatssekretär Grer,
dem Staatssekretär Lansing in einem Telegramm mitgeteilt,
daß die englische Regierung eine neue Rote an die ^Ber-»Infcn  norbcrcitc » unb ton crluftjti uic Qcftcrn
Ä !sand" e Note nicht vor dem Eintreffen der neuen Mit.

^ ^ Pa/is Ju " t^ Wie der . Temvs " aus Cettinje erfährt,
iot d^r Mi'nist 'ervräs 'ident General Wukowitsch . der gleich-

8^8 Amt des Kriegsministers bekleidete, dieses Amt
aiedergeleg ? Ar? seine Stelle als Kriegsministei tritt General

28 Juli . Wie der . Temps " mttteilt . hat die
s ;n a? nl ! ften d ar t*e i beschloffen. den Jahrestag der Er-
mordung von Jaurös durch eine Gedächtnisfeier zu begehen.

28 Juli . Az Eit ' meldet aus Sofia : Der
diesme russiscĥ Gesandte Sawinsk ist aus Risch, wo er im
Aufträge seiner Regierung versuchte, die Serben zu einer
Äm -tEobtretung an Bulgarien zu bewegen , erfolglos zu-
chckgekehrt. Serbien hat gegen seine Anträge offen Stellung
genommen . Stimmung in Serbien ist
sehr stau Man spricht von Demiffionsabsichten des Minister.
Präsidenten Paschitsch . --

«nrt au Prince , 28. Juli . Die Regierungstruppen
'gaben gemeutert und den Palast des Präsidenten an-
gegriffen Das Gebäude wurde erngeaschert.

Sbiaffo . 28. Juli . Ein Rundtelegramm des Minister,
oräfidenten an alle Grenzbehörden benachrichügte dieselben,
daß der Eintritt in Italien allen deutschen Reichs,
an geh örigen ohne Erlaubnis deS Ministeriums ver-
boten ist. ~ . ...

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 29.Juli. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. ,id

In Flandern  ffchoß^nnsere Artillerie einen auf
dem ' Kanal Furnes hegenden Prahm in den Grund,
auf dem ein schweres Schiffsgeschütz Mflgebaut war.

Westlich von Somchez  wurde ein französischer
Angriff abgewiesen . Bei Givenchy , in den Ar-
gonnen und bei Vauquois  sprengten wir mit
Erfolg Minen . Französische Sprengungen in der
Champagne  verliefen ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njeinen  ist die Lage unverändert.

Nordöstlich von S u w.a l kj^^ >eiderseits der nach Olita
führenden Bahn , besetzten' unsere Truppen einen Teil
der feindlichen Stellung . . Sie machten dabei 2910 Ge¬
fangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre. Gestern
und in der Nacht zu heute wiederholten die Russen
ihre Angriffe gegen unsere - Front südlich des Narew
und südlich von Nasielfk.  Alle Vorstöße scheiterten
unter schweren feindlichen Verlusten . Westlich von
N o w o-G e o r g i tw "aus "dem Südufer der WZchsi. l
nahm eine halbe deutsche Kompagnie bei einem Ueber-
fall 128 Russen gefangen . In der Gegend südwest¬
lich G o r a-K a l wa r j a versuchten die Russen in der
Nacht vom 27 . zum 28. Juli nach Westen vorzudringen.
Sie wurden gestern angegriffen und zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. *
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im allge-.. s. ßifäämeinen unverändert.

Hb erste Heeresleitung.
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Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O . Gous-Bachmulu.

Nachdruck»erbvten.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie- , 28 . Juli . IW . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 28 . Juli mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind umernahm zwischen Weichŝ und Bug
und bei Sokal eine Reihe heftiger, ]edoch erfolgloser
Gegenstöße . Westlich Jwangorod brach ein feindlicher
Vorstoß unter unserm Feuer zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern ermattete auch der gegen das Plateau von

Doberdo gerichtete Angriff der Italiener S ellenweise
unterhielten sie noch heftiges Artillenefeuer . , Sonst
rafften sie sich nur mehr zu vereinzelten schwächlichen
Vorstößen zusammen , die mühelos abgewiesen wurden.
In den Kämpfen großen Stils ist somit eme Pause em-
aetreten . Wie die erste, so hat auch die ungleich ge¬
waltigere zweite Schlacht im Görzischen mit einem voll¬
ständigen Mißerfolg des angreifenden Feindes geendet
der diesmal in einem ungefähr 30 Klm . breftem Raume
zwischen! dem Monte Sabotino und der Knste sieben
Korps mit mindestens l7 Infanterie - und Mob ' lmrlrz-
divisionen einsetzte und um jeden Preis ohne Ruccftcht
auf Opfer an Menschen und Material , durchzubrechen
versuchte. Die Gesamtverluste der Italiener smd auf
100000 Mann einzuschätzen. Erst die Geschichte wird
die Leistungen unserer siegreichen Truppen und ihrer
Führer in dieser Abwehrschlacht werten . Unerschuttert
und unerschütterlich stehen sie noch immer dortz wo sie
vor zwei Monaten den Feind erwarteten . Dies gilt
nicht nur von den in zwei Schlachten heiß umstrittenen
Stellungen im Görzischen, sondern von unserer ganzen,
zur Verteidigung im Südwesten der Monarchie ge¬
wählten Kampffront.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

EreipHTe zur 5re.
Wien,  28 . Juli . Am 27. Juli früh unternahmen

unsere leichten Kreuzer und Torpedoemheiten einen er¬
folgreichen Angriff auf die Eisenbahnstrecke--von Ancona
bis Pesaro und beschossen Stationsanlagen . Bahnhofs-
maqazine , Wachthäuser und Eisenbahnbrücken an dieser
Küstenstrecke mit gutem Erfolge . Mehrere Lokomotiven
und zahlreiche Waggons wurden demoliert . Das Bahn-
hofsmaqazin in Fano geriet in Brand , der eine starke
Explosion zur Folge hatte . Gleichzeitig belegten unsere
Seefluqzeuge den Bahnhof von Ancona , eine Batterie
Kasernen und sonstige militärische Objekte erfolgreich mrt
Bomben , wobei ein Rangierbahnhof sehr stark beschädigt
und viel rollendes Material zerstört wurde . In den
Naphthatanks entstand ein noch auf 30 Seemeilen sicht¬
barer Brand . Alle Einheiten sind ohne Verluste em-
aerückt Feindliche Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet.
^ Flottenkommando.

Rom.  28 . Juli.
Die Zeitungen melden , daß ein österreichisches Ge-

schwader , bestehend aus einem leichten Kreuzer und vier
Torpedoiägern , die Küstenbahn zwischen Semgallia und
Pesaro beschossen habe . Einige Schüsse seien auch auf di«
Städte Fano und Senigallia abgegeben worden . Fast
gleichzeitig hätten zwei Wasserflugzeuge Ancona mit
Bomben belegt . Bei beiden Unternehmungen seien keine
Menschenleben zu beklagen , und auch der Sachschaden sei
aerina.

„Kienholz . der voll Unruhe sich in de^ Mähe des Zim¬
mers aufgehalten hatte , ja zuweilen bis an die Ture ge¬
kommen war , um ein toMju horchen , hörte letzt em er¬
sticktes Geschrei . Einest Moment zögerte er , als er aber
die Worte „Hilfe , Hilfe !" Merscheiden konnte , stürzte er
in das Zimmer . Als er^dre Tür aufrrß , bot sich ihm ein
seltsamer Anblick : Frau Amalie stand da , phantastisch in
das Tischtuch gehüllt , bas Messer in der Rechten und dabei
fortwährend um Hilfe rufend.

Als er eintrat , lfeß sie das Messer fallen und stürzte
auf ihn zu : sie schlang die Arme um seinen Hals und
klammerte sich fest att fhtl , außerstande , zu sprechen und
das Vorgeganqene zu erklären.

Frau Kienholz war zur selben Zeit damit beschäftigt,
im oberen Stockwerk die Fenster zu schließen , Werl es
hereinregnete , und da sah sie plötzlich einen Mann whnc
Hut durch den Vorgarten und zur Gartentür hinaus aus
die Straße laufen , als ob er von Hunden gehetzt wurde.
Wie der Blitz schoß es ihr durch den Kopf , daß der Mann,
der Emma gesucht hatte, , ein Schwindler gewesen sei. So
schnell sie konnte , eilte sie higah , um das Haus zu alarmie-
ren , zuerst aber sah sie in das Zimmer , in dem der Fremde
geweilt hatte . Wie angewurzelt blieb sie in der offenen
Tür stehen . Was war das ? Da lag Amalie ,n den Ar¬
men ihres Mannes und er redete zärtlich M ihr ; za, zärt¬
lich — sie hörte , wie er „liebes , gutes Krnd ! zu ihr
sagte . Erst stand sie wix. verzaubert , dann schien sie sich
der Größe ihres Unglücks ' bewußt zu sein.

„Ferdinand !" schrie sie auf : man konnte schwer un¬
terscheiden , ob mehr Schmerz oder Zorn in diesem Auf¬
schrei lag , aber er tat feine Wirkung . Ferdinand netz
mit einer höchst unaalanten Plötzlichkeit seine Kusine los,
die aber klammerte sich von neuem an ihn und rief flehend:
„Schütze mich, Ferdinand , schütze mich !"

„Vor wem soll er dich schüöen. Unverschämte , etwa
vor mir ? " schrie Frau Betti und riß ihren Gatten aus
ihrer Umarmung . „War das der Zweck deines Herkom¬
mens daß du mir den Gatten und meinen Kindern den
Vater raubst , daß du eine Liebschaft aufwärmst , die vor
fünfzig Lahre » bestanden bat ? Aber das soll dir Nicht

Ein tapferes steirisches Regiment.
- Wien , 28. vj

Wie Grazer Blätter melden , hat ein fteirifdbea' i
sturmbataillon am Bug kämpfend 132 Tapferkeit ^ ,c
an einem Tag erhalten . Die Steirer haben be¬
zweifelten Stöben der Russen wer Tage lang 9eg«
sechsfache Übermacht nicht nur standgehalten . fonbeS,
schließlich auf das andere User gedrängt.

Die deutschen Fortschritte in den Argo «^
®enf . 28. ey.

Seit Beginn der Woche erzielten die Deuts^
Argonner Walde Fortschritte , welche der franzöfischEn^
presse ernste Besorgnisse einflößen wegen der
luven Bedrohung der für die Erhaltung der Verbi,
besonders wichtigen westlichen Stutzpun te im '_ cvrr—— OMo CftoitHrRprtoeionuet» wiujuö»  wi ui
von Binarville . Die Deutschen verfugen dort. Z
gegnerischer Seite zugestanden wird , über eme zu jJ
wegensten ^ Augriffen geneigte Elitetruppe.

Der Deutrebe Kronprinz an feine Cr_r
Im Argonner Walde fand am 27. Juli ein

Dankgottesdienst derjenigen Truppen statt , die am ig «
einen siegreichen Sturm auf die Hohen 285 und gji
Morte gemacht batten . Am Schluß der Feier richte],
Kronprinz an die Truppen eme Ansprache «,
tt. a. sagte:

Wir decken unseren Kameraden im Osten denW
und werden , so Gott will , es solange noch tun. "
möglich sein wird , mit unseren Gegnern , den Frj—
gründlich abzurechnen . Daß ich mich dabei aus euch
lassen kann , das weiß ich und dafür danke ich euch

Hierauf wurden dem Kronprinzen die zm -
zeichnung mit dem Eisernen Kreuz bestimmten Offo
and Mannschaften . 17 erster und 457 zweiter Klasse,
gestellt. Der Kronprinz überreichte ,edem einzelnen
Ehrenzeichen persönlich , drückte ihm die Hand und
einige Worte mit ihm . ^

Örterretcbircbe Vergeltungamaßregeln
Rußland.

Wegen schlechter Behandlung von j^ tegsgesang.
Aus Wien wird gemeldet : Da die russische

Verwaltung erwiesenermaßen nicht nur fast jede Fü
für die ihrer Gewalt anheimgefallenen öftemid
Kriegsgefangenen vermissen läßt , sondern auch wie-
hierauf bezügliche Vorstellungen durch Vermittl
Roten Kreuzes eines neutralen Staates nicht zur!
genommen hat , wurde zu Gegenmaßnahmen gesck
vorläufig den russischen Kriegsgefangenen eines
briefliche Verkehr mit ihren Angehörigen verboten. Du
nahmewirdaufsämtlicheLager ausgedehntwerden,wc.
in kurzer Zeit das schreckliche Los unserer Kriege
genen in Rußland wenigstens in der Richtung f
leichterung erfährt , daß ihnen eine regelmäßige
regelte Postverbmdimg mit der Heimat gewährleisteti
Die österreichische Regierung hatte ferner m Pest"
eine befristete Protestnote gegen die unwürdige Beh-
der in russische Kriegsgefangenschaft geratenen ös
scheu Offiziere überreichen lassen, denen , abgesehen
unzulänglichen Unterkünften , bis zum Hauptmur"
die Offiziersdistinktion abgenommen wurde . Da
21. Juni , dem Ablaufstage dieser Frist , eine L
Nußlands nicht eingetroffen war . wurden nunmehr!
unserer Gefangenschaft befindlichen Offiziere angeh
innerhalb 24 Stunden ihre Achselstücke, die russische
ziersrangdistinktion , abzulegen.

Die rufHfcbe furebt vor den Deutfd
Paris , 28. j

Der Korrespondent des . Temps " in Pest
melde !, daß die Militärbehörden die notwendiges
nahmen für . „ die Räumung  Wilnas . Grad

aelinaen . in diesem Hause bin ich Herrin Und werde es
bleiben , trotz deiner Verführungskünste , du

Ehe die vollständig verblüffte Frau Amalle zn einer
Antwort kommen konnte , traten Edrth und Lrebhardt aus
die Schwelle . Schon im Vorhaus hatten sie Frau Kren-
holzens erregte Stimme gehört und waren besorgt und be-

UntU|Tau ^Arnalie ' ging ihrer Tochter mit ausgebrerteten
Armen entgegen . . Halt , mein Krnd , halt ! schrie sie,
überschreite diese Schwelle nicht ! Hrer u «f erc§ -8^

bens nicht mehr , hier deine Mutier belerdlgt . todl .
beleidigt worden , wrr sind m Feindesland.

Kienholz hatte sich mzwrschen gefaßt . „Bettr , wa.
dakl du aeia >' !" rief er streng ferner Gattm zu.
^ „Icte ReÄre gewahrt, " entgegnete sie trotzrg . aber
nicht mehr so wütend , wie vorher . Sre hatte sich Lus
gemacht und nun war sie ruhiger , sa , ohne es sich ernzuge^
stehen, bereute sie ihre Heftigkeit ichon.

„Ich bitte dich. Amalie , das ist ein Irrtum , ein Miß-
Verständnis , das sich aufklären wird ; bleibe und laß un»
alle ruhig miteinander reden, " suchte Kienholz sie zu be¬
schwichtigen.

„Nichr um die Welt !" rref Amalre . ^
„Aber was ist denn geschehen ? " fragte Edrth angst-

„Ein Verbrechen !" schrie die Mama und hob die
Hände zum Himmel ; „man hat das Gastrecht verletzt , das
selbst den Wilden heilig ist. Komm , laß uns flrehen , ob es
auch stürmt und weitert , und wenn ich auf der Straße
übernachten müßte , hier kann ich nicht bleiben.

Jetzt trat Liebhardt vor , der sich brsher ans „ per
Schwelle halb im Dunkel gehalten hatte.

„Gnädige Frau , ich weiß zwar nicht , was vorgegan¬
gen ist und ob Ihre Aufregung ganz gerechtfertigt rst,
aber ich biete Ihnen meine Dienste an ."

Fast erschrocken schauten ihn alle außer Edrth an , sie
hatten ihn vorher nicht bemerkt . Kienholz faßte sich zu-
2cft.

' „Mit welchem Rechte mischen Sie sich in fremde An¬
gelegenheiten ?" fuhr er ihn an . Da richtete sich Edith

5 „Mit dem Rechte meines Bräutigams, " erwiderte sie
an Stelle Liebhardts . , . o , - - -

Kienholz starrte ihr verblüfft ms Gesicht.
»Deines Bräutigams ?" stammelte er.

„Deines Bräutigams ?" wiederholte auch
Amalie erstaunt.

Liebhardt trat auf sie zu. .
„Verehrte Frau , Ihre Tochter hatzmir die

gegeben , ihre Hand von Jhnerr 1» erbltien . Es
meine Absicht, es in dieser Stunde und rn ;o M
Weise zu tun , aber da es die Urnstande so ge M
bringe ich meine Werbung vor : ^ ch b' tte Ae . m
Kind onznvertrauen , ich werde es glucklrcl machen

Edith sah mit leuchtenden Augen zu ihm
schmieate sich an die Mutter . "Gib mich ' hm,
Hab' ihn so herzlich lieb, " sagte sie b' ttend.

Hingerissen von der dramatischen Szene-
Fran Amalie keinen Augenblick . .

„Mein Sohn , ich gebe Ihnen das .Recĥ -
schützen." rief sie. umschlang Edith Mit dem
führte sie zu rh'.n. Er zog dre Hand sein^ ^ »
mama an die Livpen . , ;

„Ich danke Ihnen , von Herzew . c ‘e
raschen Entschluß nie bereuen , gnad -.ge

' Er umarmte die neue Mutter mehr W 'L.
mutig , sagte aber dafür in herzlichem ~o
mit dem Sohne zufrieden sem , Mama!

Dann zog er Edith an sich und küßte sie ,
aber neigte sich dicht an sein Ohr und f ßl6ent <x
brauchst du nicht ernmal mehr den SLw ^ ^
ziehen , in der nassen Lodenioppe hast d» ^
Mama bekommen ." «lakloserW

Das Ehepaar Kienholz hatte « r m«v
funq der Szene zugesehen . Frau Betü han̂ ^
gegen Amalie , Kienholz den fernen gegen
qessen, nur eins hatte er klar erfaßt.
Waldemar verloren , und damit war alle
Amalie verschwunden . . „

„Da , dann meine herzlichste GratulaNo «.
Frau Gänsedoktorin !" rief er hohmsch. $ „,1

Edith lachte ihn ganz vergnügt an - - •
Onkelchen ? Doktoren heirateten W»
Patientinnen ."

Fortsetzu"Si



.Lialuslocks ergriffen haben. DieSpitäler,
ö Zchulen wurden bereits geräumt. Die

"aen die Bevölkerung, indem sie erklären, es
^Vorsichtsmaßregeln.

E Petersburg , 28. Juli.
macht strenge Vorschriften^.^ -„eininisterium macht strenge Vorschriften

i irt >m Weißen Meere bekannt. Zum
einem deutschen Angriff auf Archangelsk

^inen gelegt und Küstenbatterien dorthin ver-
Der »Trick von 1812*.

“«uff«! glauben die deutschen Armeen in eine
zu bringen, indem sie bei ihrem Rückzug
verwüsten, die Dörfer und Städte, nacki-

» motner ins Innere geschleppt sind, in Br .md
^ ^ te auf den Feldern zerstampfen lauen. Dieser

>8l2", mie ihn der Sonderberichterstatter
nennt,' der Napoleons Truppen dem Hunger

riebt heutzutage aber nicht mehr. Wenn
'mit welcher selbstverständlichen Ruhe der

Verkehr in den Etappenorten sich vollzieht, in
" rbaster Ordnung die oft Kilometer langen

aneinander vorüberfahren — auf den ganzen
' metern die ich hinter den Fronten der Armeen

und Linsingen zurückgelegt habe , gab es auch
-inckaesmal eine Stockung— wenn man die

» ^ buchtet, mit der die zahlreichen Räder dieses
i,kes ineinandergreifen. weiß man, "daß der

1812, mit dem die Russen jetzt , aus der Not
b machend, ihren Rückzug zu pfeffern droben,
Truppen keine Schrecken haben kann. Auch er
Siegeszug unserer Heere nicht auszuhalten

gefamtbeuke unserer (1 Koste.
259  feindliche Schiffe versenkt,

ssni'and hat man wohl begründete Furcht vor der
untererU»33oote, sucht diese aber stets zu ver-

und als völlig bedeutungs- und wirkungslos für
gchen Handel hinzustellen, daniit nur uni Gottes-
aiand auf den Gedanken komme, als beherrsche

„ nickt mehr die See. Jetzt wird in der engli-
“;je die Nachricht verbreitet, daß in den bisherigen
cn des Uuterseebootskrieges nur 98 englische, da-
neutrale Handelsschiffe versenkt seien. Von zu¬
deutscher Seite wird dazu mitgeteilt:

je angegebenen Zahlen stimmen nicht, es sind viel¬
es 25. Juli von deutschen Unterseebooten im
-feiet versenkt: 229 englische, 30 andere feind-

6 mit feindlichen verwechselte neutrale Schiffe,
diesen neutralen Schiffen sind weitere 27 neu¬

deutschenU-Booten angehalten, untei sucht und
tzührens von Bannware nach Prisenrecht ver-

worden, da sie nicht eingebracht werden konnten.
Mständigkeit halber sei noch ermähnt, daß außer¬

neutrale Schiffe von deutschen Unterseebooten in-
von Verwechselung angeschossen, aber nicht ver-

woiden sind.
Engländer haben bei ihrer Aufzählung der neu-

mm deutschenU-Booten versenkten Schiffe augen¬
alle die englischen mitgerechnet, die neutralen
"rüg verübten.
Weder zahlreiche Schiffe vernichtet.
Atlantischen Ozean wurde der große norwegische
er . Fimrite * aus Bergen von einem deutschen
versenkt. Die Besatzung von 20 Mann wurde in
ay gelandet. Der Dampfer hat jedenfalls Bann-
Bord gehabt, wie der von einem U-Boot in

gesteckte norwegische Segler „Harbo ", der
otene Holzladung von Christiania nach Sunder-
gen sollte. Die in Dmuiden eingetroffene Be¬
erzählte, daß außer der „Harbo* noch ein

s und zwei norwegische Segelschiffe,
lmit Holz nach Sunderland unterwegs waren.

. gesteckt wurden. Die Besatzungen wurden von
dänischen Dampfer gerettet. Auch der dänische
!er.Nogill' , der in der Nordsee versenkte, hatte
eilen, also Bannware, an Bord. Sehr böse
es der englischen Fischdampferflottille, die als

der Kriegsmarine die Wacht gegen die deutschen
halten. Es wurden versenkt die Fischdampfer

.Emblem"', „Hermione*, „Sutton *. „Cassio*.
.Cydorna*. „Reßlyn* und „Strathmore.

__  London . 28. Juli.
ly Mail" betont, daß das Unterseeboot, das das

»Nische Schiff „Leelanaw * torpedierte, dieses
gewarnt und der Mannschaft reichlich Zeit ge«
m die Boote zu gehen und einen Teil ihrer

len Mitzunehmen.

„ Italiens Verluste in Afrika.
m°!°Ei werden jetzt nach amtlichen Daten die
haben OÊunt, die die Italiener in Nordafrika

nach Beginn des italienischen Krieges war
-„•** italienischen Kolonialarmee infolge des
«n Proviant und Munition und infolge des

von Kerntruppen zu den Aufständischen sehr
«>e war genötigt, gegen das Meer zurück-

,a s er  planmäßige Rückzug artete aber in
drei e5l nn  bi»Aufständischen batten die Italiener
' ftthiI en  umzingelt und rissen die italienische

J ° ^uß ein Teil der Italiener auf
, le* gedrängt wurde, während derSokna und Sirk eine entscheidende

bri"Ljrf dei Sokna hatten die Italiener 3000
Maiibin-» ^ 0 Tote. Sie verloren 45 Kanonen,
"" E"Aewehre und viele tausend Gewehre.

ftrieaaitöe.n 'kmen 2 Millionen Lire abgenommen.
b-E^ ute wurde von den Ausständischen zum
Stari», düs nach Adis-Abeba gebracht, wo der

Argen den offenen Verkauf der italieni-
dn̂ Malerte. Dieser Protest blieb aber er-

abessinische Regierung Italien gegen-
^rrchgültig verhielt.

Üll- E ^ lsche Hetze gegen die Türkei.
örhuiz treffe fährt in der Hetze gegen die

»rundung der voraussichtlichen Krieas-

rrklärung fort. So berichtet die „Jdea Nazionale" aus
Rhodos, dort sei ein amerikanischer Dampfer eingetroffen
mit einigen hundert Italienern , die aus Syrien geflüchtet
seien. Der Kreuzer wollte auch in Mersina zahlreiche
Italiener aufnehmen, die türkischen Behörden hätten es
rber nicht gestattet. Auch die Sendungen von Kriegs¬
material und Offizieren nach der Kyrenaika dauerten an.
kleine 1 riegspolt.

London, 28. Juli . Amtlich wird über die englischen
Gesaintverluste auf allen Kriegsschauplätzen mitgeteilt:
Offiziere 4000 tot, 8330 verwundet, 1383 vermißt: Mann¬
schaften 67 384 tot. 188190 verwundet, 62 502 vermißt.

Washington, 28. Juli . Die amerikanische Regierung be¬
ruft alle Abordnungen des amerikanischen Roten
Kreuzes auf dem euroväischen Kontinent nach genau ein-
jähriger Tätigkeit wegen zu hoher Kosten am 1. Oktober ab.

lokales und provinzielles»
Merkblatt für den SV. Jnli.

Sonnenaufgang 4" ,! Mondnntergang 9'' V.
Sonnenuntergang 755|| Mondausgang 91J N.

Vom Weltkrieg 1914.
Deutsche Anfrage in Petersburg wegen der russischen

Kriegsrüslungen. — Veröffentlichung des ruf scheu Mobil.
innchungs-Ukaics. — Belgrad durch österreichische Truppen
besetzt. Die Stadt brennt an mehreren Stellen. 100 Serben
getötet. Die österreichische» Donaumonitore nehmen an der
Beschießung teil. — Ruinänien erklärt in Übereinstimmung
mit Griechenland seine bewaffnete Neutralität im serbisch¬
österreichischen Streitfall._

1784 FranzösischerSchriftsteller Denis Diderot gest. — 1810
Generalfeldmarschaii Leonhard Gras v. Blumenthal geb. — 1838
Politiker Eugen Richter geb. — 1868 Theolog und Literarhistoriker
August Vilmar gest. — 1877 Niederlage der Russen durch die
Türken bei Plemna — 1890 Volksschristsieller Ferdinand Schmidt
gest. — 1898 Fürst Bismarck gest. — 1910 Bildhauer Karl Echter¬
meyer gest. _

□ Neueö vom Hcufiebcr. Wie uns vom IHeufieberbund
mitgeteilt wird, gibt es auch heute noch keinen sicheren
Schutz gegen die Krankheit. Weder See oder Hochgebirge
schützen vollständig, auch schützt Helgoland, nicht gegen die
Erscheinungen, sondern mildert nur in den meisten Fällen,
aber auch leider nicht bei allen Kranken. Dann sind aber
die sonst empfohlenen Schuhmaßregeln, wie z. B. das Tragen
eines Wattebausches oder die Einspritzungen mit Pollen¬
lösung des Timotheegrases vollständig durch beffere Mittel
überholt. Ebenso wird Graminol. das vor 6 Jahren mal
hier und da gemildert bat. säst gar nicht mehr angewandt.
Ferner ist es nicht richtig, daß Helgoland, der Sitz des Heu-
ffeberbundes ist. Die Bezeichnung des Bundes, die früher
.Heufieberbund von Helgoland " war, ist schon vor drei
Jahren in .Heufieberbund" abgeändert worden.

lg Metalle ans beschlagnahmten Beständen , über die
nach8 6. 62 der Verfügung vom 1. Mai 1915M V. 15KRA
auszufertigenden Äelegscheine zur Entnahme von Metallen
und metallischen Waren aus beschlagnahmten Beständen sind
Verzeichniffe zu führen und jederzeit für behördliche Einsicht-
nähme offen zu halten (Erläuterung 2 des Belegscheines).
Aus diesen Verzeichniffen soll zeitlich geordnet ersichtlich sein'
1. die Nummer jedes Unterzeichneten Belegscheines , 2. die
Firmen aller Vormänner und die des Hintermannes in der
Reihe der Unterschriften. Diese Verzeichniffe gelten als
.Beleg" im Sinne der Beschlagnahme-Verfügung bei den
Zwischenlieferern. während der endgültige Rohstofflieserer
den Belegschein zu seinen Akten zu nehmen hat, Verzetch.
niffe und Belegscheine sind bis 5 Jahre nach Beendigung
des Krieges auszubewahren. Auf die gesetzlichen Folgen der
Nichtbeachtung dieser Besti mmung  wird bingewiesen. IW.T.B.j

Hachenburg 29. Juli . Dringende Bitten unserer
Truppen im Felde um Zusendung erfrischender Getränke
laufen täglich ein. Ganz b>sonders wird um Apfelwein
und Fruchtsäfte gebeten, die bei Verdünnung mit Wasser
sehr erfrischend sind. Grade jetzt, wo Bcereü im Wald
und Garten geerntet und Fruchtsäfte in großen Mengen
gewonnen worden sind, kommt die Bitte zur rechten
Zeit, da wohl alle vorsorglichen Hausfrauen ihre Vorrats¬
kammern gefüllt haben. Auf beiden Kriegsschauplätzen
sind die Wasserverhältnisse ungünstig, und es muß alles
geschehen, sie nach den Wünschen unserer Kämpfer zu
verbessern.

* DasFest der goldenen Hochzeit  feiert am
2. August 1915 der Land- und Gastwirt Christian Fein
und seine Ehefrau Mariane geb. Frentsch in Lochum.
Der Jubilar ist 78 Jahre , seine Gattin 69 Jahre
alt . Beide erfreuen sich noch großer geistiger Frische
und körperlicher Rüstigkeit und sind bekannt und beliebt
im ganzen. Westerwald. Wir wünschen dem Jubelpaar
zu ihrem Ehrentage viel Glück und einen langen Lebens¬
abend!

Höchsteubach, 28. Juli . Herr Pfarrer Cunz non hier,
welcher seit Ausbruch des Krieges im Heere steht, ist
zum Leutnant der Landwehr ernannt worden.

Neuwied, 28. Juli . (Strafkammer.) Auf dem Hofe
Kleeberg bei Hachenburg waren im Mai französische
Kriegsgefangene zur Arbeit untergebracht. Als eines
Tages der Landwirt Jakob Sch. von Mittelhattert mit
noch mehreren Personen an dem Hof vorbeigingen, sahen
sie zum Wachtlokal hinein, bis der wachthabende Land¬
sturmmann Z. sie aufforderte, weiter zu gehen. Während
die anderen sich entfernten, blieb Sch. stehen und be¬
leidigte den Wachthabenden wiederholt. Auch soll er die
Gefangenen durch Handbewegungen aufgefordert haben,
ihren VorgesetztenZ. zu schlagen, womit er sich der Auf¬
forderung zum militärischen Aufruhr schuldig gemacht
haben soll. Die Sache wird vor dem ordentlichen Gericht
verhandelt, weil im Bereiche des 18. Armeekorps, zu
dessen Bezirk der Tatort gehört, keine Kriegsgerichte ge¬
bildet sind. Der Angeklagte behauptet, die Franzosen
hätten ihn verhöhnt. Darauf habe er gegen sie eine
Bewegung mit der Hand gemacht, die andeuten sollte,
daß sie Schläge verdienten. Da dieser Einwand nicht
zu widerlegen war, erfolgte insoweit seine Freisprechung.
Wegen der Beleidigung erhielt der Angeklagte eine Ge¬
fängnisstrafe von einer Woche.

Wetzlar, 28. Juli . Gestern war es 100 Jahre her,
daß die Stadt Wetzlar preußisch geworden ist. Die Ent¬
lassung aus dem Generalgouvernement Frankfurt wurde

durch ein von dem Freiherrn Johann Aloys Joseph
von Hügel am 25. Juli 1815 unterfertigres „Ent¬
lassungspatent" vollzogen, während das „Uebernahme-
p.alent" in den preußischen Staatsoerband von dem
königlich preußischen Kommissar Sytzmann am 27. Juli
1815 unterzeichnet ist.

ßutit  Nachrichten.
(Stioa lOöjjVerwundete aus allen Lazaretten in A l i e n ki r che n

unternahmen auf Veranlassung der Freifrau von Rheinbaben einen
Ausflug an den Rhein. — Bei Riedelbach (Kreis Usingen)
geriet der 16jährige Schlosserlehrling einer im Emstal beschäftigten
Straßendampfwalze unter die Räder der Walze und wurde voll¬
ständig zermalmt. — Jin Rhe 1ngau  kenterte ein zum Uebersetzen
benutzter Nachen, wobei drei Personen ertranken. — Ein in dem
Stammhaus der Sektfabrik Matthäus Müller in Eltville  aus-
gebrochenes Großfeuer legte den linken Flügel des historischen Ge¬
bäudes in Asche. Die Seklfabrik selbst ist von, Feuer verschont
geblieben. — Vor einigen Tagen brachte eine Kuh des Landwirts
K. Blocher in Nidda (Hessen ) drei lebende Kälber zur Welt.
Dieselben sind aesund, von mittlerer Größe und gedeihen recht
schon. — Zum Rektor an der Landesuniversität Gießen  für die
Zeit vom 1. Oktober 1915 bis zum 30. September 1916 wurde von

Aoßherzogin der Professor in der philosophischen Fakultät
Dr . Wilhelm Sieoers ernannt . - Bei den Hebungen mit Hand¬
granaten bei dem NassauischenPionierbataillon Nr. 21 in Mainz
wurde durch eine vorzeitig geplatzte Handgranate Pionier Johann
Kranz und Leutnant Leo Werner, deu das Eiserne Kreuz schmückte,
so schwer verletzt, daß sie einige Stunden danach starben.

Mb irndl fern. *
© Kriegsphantasien eines englischen Schriftstellers.

Ein Vertreter des „Petit Journal " hat mit dem englischen
Schriftsteller Wells eine Unterredung gehabt. Dieser er¬
klärte, es sei möglich, Deutschland durch den Bau einer
Luftflotte von 20 000 Flugzeugen schnell zu besiegen. Die
Flugzeuge müßten die Kruppschen Werke, die großen
Fabriken in Westfalen und die Eisenbahnlinien zerstören
und dadurch Munitions- und Truppentransporte unmöglich
machen. / ' ,

o Gedenkgottesdienste am 1. August. Der Evange¬
lische Ober-Kirchonrat hat in einer allgemeinen Verfügung
an die Konsistorien es als ganz selbstverständlich bezeichnet,
daß am nächsten Sonntag, 1. August, als dem Jahrestage
des Beginns des Krieges, in den Gottesdiensten in Predigt
und Gebet von den Geistlichen dem Dank für die bisher
erfahrene Hilfe Gottes und.der Bitte um seinen ferneren
Beistand Ausdruck gegeben wird. Zugleich ist darauf hin¬
gewiesen, daß die Gemeinden diesem Empfinden auch da¬
durch Ausdruck geben möchten, daß sie ihre Opfergaben
zur L nderung der in den Gemeinden entstandenen Kriegs¬
nöte darbringen.

O Betrügereien mit Brotkarten . In Augsburg ist
ein krasser Brotmarkenunterschletf aufgedeckt worden. Der
Lehrling eines dortigen Bäckermeisters stahl seinem Lehr-
Herrn mehr als 6000 Brotmarken und verkaufte sie gegen
Geld an verschiedene Personen, darunter auch gutsituierte
Leute. Gegen die Schuldigen ist ein Strafverfahren
wegen Diebstahls und-Hehlerei eingeleitet worden.

o Die Kaiserin in Ostpreußen. Die Kaiserin bat sich
nach Ostpreußen begeben und ist in Allenstein eingetroffen.
Dort stieg die Kronprinzessin in den Salonwagen de»
Kaiserin. In Allenstein fand auch Empfang deS Feld-
Marschalls o. Hindenburg statt. Dir Weiterreise nach
Neidenburg erfolgte in Begleitung des Oberoräsideutev
and des Regierungspräsidenten.

© FunkentekegraphischeSpionenjagd . Der „©ecoto*
meldet aus Syrakus : Der Kapitän des aus Buenos Aires
kommenden Dampfers „Principessa Mafalda* wurde bei
Gibraltar funkentelegraphisch angewiesen, einen der Tele¬
graphisten und den Maitre d'Hotel «18 spionageverdächtig
ju verhaften. — Der Dampfer „Principessa Mafalda*, ein
Schiff von über 9000 Tonnen, gehört dem italienischen
Lloyd in Genua. _ j
„ o Feuergefährlich « Zigarrensendungen . Neuerdings
und Zigarren zur Versendung ins Feld in den Handel
gebracht worden, die an ihrem vorderen Ende mit eine»
durch Reibung entzündbaren Maffe versehen find. Dies»
jogenannten Selbstzünder - (Eszet-) Zigarren gehören zu
den leicht entzündlichen Gegenständen, die wegen ihre,
Feuergefährlichkeit von der Postbeförderung ausgeschlossen
sind. Die Postanstalten haben Sendungen mit derartigen
Zigarren nicht zur Beförderung anzunehmen, auch di«
Zigarrenhändler auf das Versendungsverbot aufmerksam
zu machen.

o Gefährliche „Kriegsandenken". Beim Auffinden
emer nicht krepierten Fliegerbombe auf dem Übungsplatz
bei Tilsit sind drei Kinder, sämtlich Geschwister, getötet.
Ein viertes ist gestorben. Das .fünfte, ein erwachsenes
Mädchen, ist schwer verlebt. Die Stelle, wo die Flieger¬
bombe lag, ist durch Holzpflöcke besonders gekennzeichnet.
Emwohner der Umgegend pflegten, unkrepierte Bomben
als Kriegsandenken nach Hauke mitzunehmen. Militärischer-
seits soll jetzt dagegen strengstens oorgegangen werden.

o Goldener Nachlaß. In Oberbayern im Orte Endors
starb dieser Tage ein 88 jähriger Mann. In seinem Nach¬
laß fanden sich unter anderem nicht weniger als 10 000 Mari
In blankgeputzten Gold- und 5000 Mark in Silberstücken.
Der Alte hing bis zu seinem Lebensende sehr am Besitz
öieser Fülle von Metallgeld im neufunkelnden Zustande,
den er durch Putzen der Münzen stets frisch erhielt. Di«
Lrben haben das Gold zum Umtausch gegen Papiergeld
bei der Reichsbank bereitgestellt,
kleine Oages - Okronik . *

Mainz, 28. Juli . Im Stadtteil Mombach stieß eine
Fabrirlokomotive mit einem Straßenbahnwagen zusammen.
Dreizehn Personen wurden verlebt.

Karlsruhe, 28. Juli . Die überaus ergiebige Beeren«
»rnte Sudbadens , die sonst größtenteils nach der Schweiz
uisgeführt wurde, kauften dieser Tage Berliner und Ham¬
burger Händler auf.

Kopciihagen, 28. Juli . Oberleutnant Boeck und sein
Paffagier Kapitän Munter sind hier mit einem Wafferflug-
>eug abgestürzt . Beide waren sofort tot.

Das Automobil im Kriege.
Von Dr. Ludwig Staby -Friedenau.

In dem jetzigen Weltkriege ist die Verwendung des
Automobils eine sehr umfangreiche und mannigfache, wie
wir wieder in den letzten Tagen lasen, und demgemäß ist



auch die Bauart und Ausrüstung der Wagen sehr ver¬
schieden. Wenn es gilt, mit möglichster Schnelligkeit
Gruppen nach irgendeinem Punkt der unendlich langen
Front zu bringen, werden die schnellen Autos mit
Soldaten beladen, und fort geht es tn sausender Fahrt,
io daß Truppen in das Gefecht eingrerfen können, die
noch wenige Stunden vorher 100 Kilometer von der
Gefechtsfront entfernt waren. Wahrend des Gefechts
und nach dessen Beendigung werden Die Verwundeten
oon den Sanitätsmannschaften in die bereitstehenden
Krankenautomobile, die als Kennzeichen das rote Kreuz
im weißen Felde tragen, gebracht, und so schnell km de
Verbandsplätze und Lazarette befördert, wie es früher gar
nicht denkbar war. Durch diese Möglichkeit, so raick in
die helfende Hand des Arztes zu kommen, ist manches
junge Leben erhalten geblieben, das sonst rettungslos
oerlorengegangen wäre. Andere Automobile, die mit
einem starken Stahlpanzer versehen sind und Maschinen¬
gewehre und kleine Geschütze tragen, greifen mit großem
Erfolg in das Gefecht ein. Die Panzerautos fahren
möglichst dicht an die feindlichen Linien heran und er¬
öffnen aus ihren Maichinengewehrenoder Revolver¬
kanonen ein vernichtendes Feuer, das sie infolge ihrer
leichten Beweglichkeit bald hier bald da einsetzen können.

Von außerordentlicher Wichtigkeit sind die Krastwagen
für den Aufklärungsdienst, denn nur dem bewaffneten
Panzerautomobil ist es möglich, ohne weiteres in rasender
Fahrt durch die Vorpostenstellung des Feindes hindurch-
zudringen, wichtige Erkundungen auszuführen und so schnell
als möglich wieder zur eigenen Truppe zurückzukehren.
Das Auto bat hier in überragender Weise die Aufgabe
der aufklärenden Kavallerie übernommen, da es in der¬
selben Zeit ein bedeutend ausgedehnteres Gebiet auskund¬
schaften kann, als es den besten Pferden möglich ist. Dre
Stabsoffiziere benutzen zur raschesten Übermittelung der
Befehle natürlich ebenfalls das Auto, genau so, wie fick
die oberen Führer mittels des Kraftwagens an dre Steller
der Schlachtfront begeben. wo sie nötig sind. Für du

Führung wären ohne Kraftwagen Schlachten an einer
^ronr von 100 und mehr Kilometern, wie sie ja jetzt öfter
wrgekommen sind, gar nicht möglich.

Dann kommt die jetzt noch unschatzbare Wichtigkeit
der Lastautos in allen ihren Arten und Formen. Voll¬
gepackt mit Lebensmitteln oder Munition gehen gewaltige
Kolonnen und Lastautos in das Etappengebiet und so nahe
wie möglich an die Front heran, um dort ihre Last an
leichtere Gefährte, die sie vollends an die Front bringen,
abzugeben. Andere Lastautos sind mit Geschützen schweren
und leichten Kalibers beladen und riesige Kraftwagen mit
breiten Schaufelrädern ziehen die schweren Mörserbatterien
selbst auf schlechten Wegen zu ihren Stellungen. Hier
sieht man einen Autoomnibus, der früher in der Heimat
zur Personenbeförderungdiente, oollbeladen mit Liebes¬
gaben dahinschwanken, ihm folgt ein anderer mit Post¬
paketen und Briefen, ein dritter schleppt die Fernsprech¬
leitung mit ihren Apparaten, wieder ein anderer den
Fesselballon und so fort in unendlicher Kolonne. Kurz
und gut. bas Auto wird auf den ungeheuer ausgedehnten
Krieg-schauplätzen immer und überall tausendfältig ge¬
braucht.

Bei diesem ungeheuren Bedarf kann es daher nicht
wundernehmen, daß in der Heimat jedes nur irgendwie
kriegsbrauchbare Auto in den Dienst des Vaterlandes ge¬
stellt werden mußte und noch weiter muß, denn wie die
Masse des Heeres mit jedem Tage anffeigt, so verviel¬
fältigt sich auch die Verwendung des Autos. Erst nach
dem Kriege wird man eine Aufstellung aller gebrauchten
Automobile machen können, aber schon heute können wir
ungefähr den Bestand der im Kriege ständig tätigen Autos
übersetzen. Nach den Berechnungen amerikanischer Fach¬
blätter besitzen wir zusammen mit unserem Verbündeten
Österreich-Ungarn etwa 1000 Panzerautomobile, 20 000
Lastautos. 700 Geschützautomobile und etwa 2000 andere
Armeeautos. Unsere Gegner haben etwa 1200 Panzer¬
automobile. 36000 Lastkraftwagen, 460 Geschützautvmobile
und noch etwa 600 Stück an son liaen Arnn-eaiitaS

Man sieht also, daß wir in Bezug
Hilfsmittel der Kriegs ührung unseren Gean
ebenbürtig, höchstwahrscheinlich aber noch,
legen sind. Dazu kommt noch, daß
Truppen ganz gewaltige Mengen feindlj
obert haben, die in den Werkstätten in Fein
in Stand gesetzt worden sind und unse/
Dienste leisten. So wurden allein in s».
über 1000 französische und belgische nnd
englische Automobile wieder gebrauchsfähig
die dortigen große» Werkstätten sind heute-
Racht in ununterbrochener Tätigkeit. M
diese Weise die Zahl. unserer Autos mindestens
Höhe halten und entstandene Lücken leicht-
dies den Engländern und Franzosen nicht
ihnen nur sehr wenige unserer Autos ch1
fallen sind und die Werkstätten des eigx,,^
nicht mehr hinreichend versorgen könnenn
daher ihren Bedarf in Amerika decken, wo
von Kraftfahrzeugen für unsere Feinde gebcm
geliefert worden sind und noch täglich ro-werd.n.

8’erlitt, 28. Juli . iSckilacbtviehinarn
12kg Ainder, 2272 Kälber, 1385 Schafe, 669? -
Preise (die emgellainmerten Zahlen rieten J
Lebendgewicht an); 1. Rinder fehlen. - z
bis ü>7 (78~ 82), c) 113- 125 (68- 76), d) W,
e) 91 —« 9 (50 — 60 ). — 3. Schafe fehlen . -
c) - (125- 128). d) - (115- 125), e) - (igM
bis 118). - Marktverlauf: Rinder geränint -
Haft. - Schale nicht ganz ausverkaust. -  Schm

Li «mssichtliches Wetter für Freitag de»
Trocken, und meist heiter; TsgeswäriZ

günstige Erntewitterung wahrscheinlich.
Fitr die Schristleitung und Anzeigen vera.,.

CfoMdOt- Klf & fcäitel in S> er * > n 6 „ . ,

Ausverkauf
in Nestbeständen von inoxidierten, gußeisernen,
emaillierten Töpfen , Tiegeln , .Brat¬
pfannen und dergl . zu bedeutend

herabgesetzten Preisen.
Ferner gelangen zum Verkauf einige Hundert

uerz. WoHereimer zum Preife nonB . 0 *0 » das Stück.
C. von Saint George

Hachenburg.
Sämtliche Artikel sind in unserer Auslage am Steinweg ausgestellt.

Feinstes Cocosfett
Ersatz für Schmalz , hier Pfund 1,40 M.

Kristallzucker (Einmachzucker)
empfiehlt

K arl Henneq , Hachenburg.

Tapeten! »« Tapeten!
== === in großer Auswahl neu eingetroffen - —
von den billigsten bis zu den feinsten luft- und licht-echten
Fondal -Tapeten . Fonwähreud Eingang neuer Muster!

binoleum und tinoruita!
Willi . Pickel , Inh. Carl PidJCl

Hachenburg.

2 Ordonnanztrommeln u.glitten  I
' Signalhörner , Tambonrstäbe j

5 Schwalbennester , Mützen etc. "

z für SugeniMren3
♦ militärisch vorschriftsmäßig und in allen #
■ Preislagen vorrätig bei M■Wilhelm Catfcb,ßs»e»»urg.■

6, Magnus. Rerborn
(ttiAMlMiti » aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums loiaie fämtliche ITliiiikinitriimente.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Dmkml «cs ..Erzähler vom mwterwald“ in fiacbcnßara.

Ein sehr schön
möbl . Zimmer
mit Morgenkaffee sofort zu
vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Qeizenmeiil
gegen Brotkarten

perPfd . 25 Pfg.
zu haben bei

Karl varbacv. Drogerie
Badtenbura.

Wir haben reichlich Lager und
empfehlen sofort lieferbar:

Thomasmehl , Kalisalz
Kainit

prima rohes Knochenmehl
Superphasphat und

Ammoniak-Sopepbosphat.
In Vieh -, Schweine- und

Hühnerfntter bitten wir erst um
Preisansrage.

Bahnhof Inplbaeh(Kroppach)
Fernsprecher Nr. 8

Amt Attenkirchen(Westerwald).

Nie SchirmreparatureB
schnell und billig bei

Heinr. Ortbet», Hachenburg

oon
das bekannte , vielmillionenfach vet
brauchte Volks-Haar -Pflegemitte ! erfreul
sich dauernder und steigender Beliebtheil
in allen Volkskreisen . Es beseitigt Haar¬
ausfall , Kopfschuppen und gibt dem Haai

— ein gesundes , volles und üppiger
Aussehen . Zur Stärkung de:
Haarwuchses , auch zur Frleschte
rung der Frisur nach der Kopf
Wäsche oehandle man regel
mäßig den Haarboden rni'
Peruy «2- Efm8 ?s5 ©Bi,Flasch«
M. 1,50. Probe flasche 60 Pf

Erhältlich in Apotheken , Drogerien
Parfümerie - und Friseur -Geschäften.

3 Billige Ta
für

Lebensmittel
Freitag Samstag

So lange Vorrat!

10 Pfund Neue ge
Kartoffeln 90 m

Neue Zwiebel Oh
Pfund Pfg-

Eine große Sendung

Niefen-Gurken ^
hervorragend billig Stücki[9 Pfg.

Ente Sendung schöne
Apfelsinen Stück6 Pfg.

billiger Obi
Pflaumen i

'/z Pfund1
Birnen i

Vi Pfund1

t:

0 Psg.

14„
5PakZeffenpu!ver BOi.

So lange Vorrat!
ver Preis für Käfe ktelgtr
ich verkaufe noch, solange!

Edamer Käse Q
Pfund !/

Holländer Käse0
Pfund J

Schweizer Käse 7
pnma, sehr saftig 1/2 Pfund I
D«incr VayLrifcher M
Limburger

Heute eintreffend:

Neue Heringe
Stück

Große geräucherte ,.J
Lachsheringe , 1

5 Kerzen

Für Feldpo ^ -PuKl
Sprotten >„ T°m°r°n Delikateßheringe

*  in Bouillon

Fettheringe in Tomaten Appetit-Sild

Neuer Aelkkrsul. Neuer koM
Man bittet für Kartoffel Körbe mitzubringen.

V?2rMilllus
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